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kostet monatlich 30 Pfennige frei ins Haus
acvracht . in der Expedition abgeh .monat¬

lich L3 Pfennige.

für die Stadt kfofheim a . Taunus
Druck und Verlag von Mefferfchmidt , Vsoftfeim am Taunus.

Expedition : Heuer weg 6.

!Preis für Inserate die Sgespaltene Seile!
oder deren Kaum so Pfennige,
für den Inhalt verantwortlich:

4L. Messerschmidt.

für die Gemeinden Kriftel , Wanheim u . Lorsbach.
Nr . t4 Cßittwocb , den 17. Februar 1915 4. Zakrg.

fühlt
trcaio Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Wir machen wiederholt darauf aufmerksam, daß die städti¬

schen Körperschaften den Einkauf aller Kriegsteilnehmer hie¬
siger Stadt in die Nassauische Kriegsversicherung
beschlossen haben.

Es werden daher die Angehörigen der Kriegsteilnehmer er¬
neut darauf hingewiesen, daß der Eintritt der Militärpflich¬
tigen, soweit dies nicht schon geschehen ist, hier angemeldet
werden muß und daß wir sonst eine Gewähr für den Einkauf

! in die Versicherung nicht übernehmen können.,
Mosheim  a . Ts ., den 9 . Februar 1915.

Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Diejenigen Steuerpflichtigen , welche mit der Zahlung der

, Kirchensteuer  noch im Rückstände sind, werden daran er¬
innert , daß die letzte Rate spätestens am 1. März d. Js.

^gezahlt  werden muß.
Nach diesem Fälligkeitstermin hat nach den gesetzlichen Be¬

stimmungen die Beitreibung  zu erfolgen.
Hofheim  a . Ts ., den 8. Februar 1915.

Die Evangel . Kirchenkasse: E l s.

Bekanntmachung.
Die noch rückständigen Kirchen st euern  der kath. Kirchen¬

gemeinde pro 1914 sind bis längstens am 25 . ds . Mts . an
die Unterzeichnete Kasse zu entrichten.

Hofheim  a . Ts ., im Februar 1915.
Die kath. Kirchenkasse: Faust.

Kokal -Uachrichten.
— Von mehreren Arbeitskollegen  der Rocholl ' schen

Lederwerke gingen für die Hinterbliebenen des Wehrmann Hoß
14 Mk. Den freundlichen Gebern herzlichsten Dank.ein
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— Auf vielseitigen Wunsch soll in die Vogesen noch¬
mals eine Sendung mit Liebesgaben  abgehen um
die Hofheimer Krieger vor den zu erwartenden Anstren¬
gungen zu erfreuen . Wir bitten um Getränke,  Rum,
Cognak und derartige Sachen.

— Von jetzt ab können Postpakete  an Deutsche Kriegs¬
gefangene in Japan  auch zur Beförderung über Schweden
und Rußland angenommen werden.

— „Der  kleinste Garten " . Das neue Jahr ist an¬
gebrochen, ob es den ersehnten Frieden bringen wird , steht in
Gottes Hand . Es gilt aber sich für alle Fälle zu rüsten . Eine
der wichtigsten Fragen in der gegenwättigen Kriegszeit , wo
das Vaterland fast vollständig von der Außenwelt abgeschnit-
ten ist, ist die Frage der Volksernährung.  Um diese zu
lösen, muß jeder an seinem Teil mithelfen. Der deutsche Ver¬
ein Arbeiterheim arbeitet seit 30 Jahren für die Ansiedelung
möglichst vieler deutscher Familien auf eigener Scholle , die so
groß sein soll, daß sie der Familie den gesamten  Bedarf
an Kartoffeln , Gemüse , Obst uiw . für das ganze  Jahr lie¬
fert und eine kleine Viehhaltung ermöglicht, die Fleisch, Eier
und Milch zum halben oder noch geringeren Preise in den
Haushalt abgibt . Dazu reicht ein halber Morgen — 1250
Quadratmeter — völlig aus . Eine solche eigene Scholle ist
ja nun nicht so schnell zu beschaffen, aber ein wenn auch klei¬
neres Stück Pachtland , das Ersatz bietet, ist überall  zu
haben , und keine Familie sollte es versäumen , sich ein solches
zu sichern, und möglichst frühzeitig mit der Bestellung zu be¬
ginnen , damit im Frühsommer , wenn die Ernte - Vorräte des
Vorjahres zu Ende gehen, jede Familie den Bedarf aus dem
eigenen Lande decken kann . Das ist ungeheuer wichtig und
m dieser Zeit gradezu eine Lebensfrage für das ganze Volk.
Der Verein Arbeiterheim hat eine kleine Schrift herausgcge-
ben : „Der kleinste Garten.  Eine Anleitung zur Aus¬
nutzung der eigenen Scholle " , die in übersichtlicher Form zeigt,
wie ein solch Stückchen Land am nutzbringendsten verwendet
wird ; die kleine Schrift ist gegen Einsendung von 35 Pfg . in
Briefmarken durch die „Geschäftsstelle des deutschen Vereins
Arbeiterheim zu Bethel bei Bielefeld " portofrei zu beziehen.

Aufklärende Schriften über eigene Heimstätten werden ko-
rnlos beigefügt. In der heutigen Zeit ist jeder Quadratmeter
öden wertvoll und sollte nicht unbenutzt da liegen. Wenn

a deutsche Volk auf diesem,Gebiet einig dasteht, wird mit
erenuen^ Kräften auch die wirtschaftliche Gefahr abgewendet

- rn Si eg und Legen verwandelt werden.
Der-

sebm Jk « " " "Neue Freie Presse " veröffentlicht einen Auf-
Gr ^ j re?enbcn  Brief Sir Roger Casements an Sir Edward
der mim;?* m/t5 a êment mit aüen  Einzelheiten nachweist, wie
Casemen. ^ Eesandte in Christiania versucht hat , Sir Roger

°urch verbrecherischeMittel in seine Gewalt zu bringen.

Casemenl hatte sich im Oktober von Amerika nach Europa
begeben, nachdem er vorher in einer Erklärung an seine iri¬
schen Landsleute den Smndpunkt vertreten hatte , daß die Iren
nicht gegen Deutschland die Waffen ergreifen dürften . Als
er am 29 . Oktober in Christiania eingetroffen war , suchte
sofort die dortige englische Gesandschaft Anknüpfung mit
seinem Diener , einem Norweger namens Adler Christen¬
sen . Der englische Gesandte selber hatte mit Christen¬
sen , in der englischen Gesandtschaft eine Anzahl von Un¬
terredungen , in denen er diesen zu bestimmen suchte , zur
Beiseiteschasfung Casements behilflich zu sein . Der eng¬
lische Gesandte versprach dem Diener Casements „auf
sein Ehrenwort " 5000 Pfund , wenn es ihm gelänge , sei¬
nen Herrn in die Hände der englischen Behörden zu spie¬
len . Sollte Casement bei dieser gewaltsamen Entführ¬
ung etwas zustoßen oder er sonst zu Schaden kommen,
so würde der Gesandte dafür sorgen , daß Nachforschun¬
gen niedergeschlagen würden und derEntführer straffrei aus¬
ginge . Der Gesandte forderte Christensen weiter auf , die
Korrespondenz Casements zu entwenden und ihm aus¬
zuliefern . Im Einverständnis mit Casement führte Chri¬
stensen die Verhandlung mit dem englischen Gesandten
weiter , nachdem Casement sich aus Christiania in Sicher¬
heit gebracht hatte.

Das Ziel blieb , Casement aus dem Wege zn räumen.
Der englische Gesandte händigte Christensen sogar einen
Schlüssel zur Hinterpforte der Gesandschaft ein , damit er
jederzeit unbemerkt das Haus betreten könnte . Er über - 1
gab ihm mehrmals Geldbeträge und stellte ihm schließ¬
lich am 3 . Januar eine förmliche , ordnungsmäßig von
ihin unterschriebene Zusicherung im Namen der britischen
Regierung aus , in der er ihm Belohnung und Straffrei¬
heit für die Begehung des geplanten Verbrechens ver¬
spricht . Dieser Brief lautet in englischer Uebersetznng:
„Englische Gesandschaft in Christiania , Norwegen . Im
Namen der britischen Regierung verspreche ich folgendes:
Falls auf Grund von Mitteilungen , die Adler Christen¬
sen macht , Sir Roger Casement mit oder ohne Gefähr¬
ten in meine Hände geliefert wird , soll der genannte Ad¬
ler Christensen von der britischen Regierung die Summe
von 5000 Pfund Sterling erhalten , zahlbar nach seinem
Wunsch . Adler Christensen soll außerdem persönliche
Straffreiheit genießen und auf Wunsch freie Ueberfahrt
nach den Vereinigten Staaten erhalten . Me de C . Find¬
lay , Seiner Britischen Majestät Gesandter ."

Dieses im wesentlichen der seltsame Inhalt der Mit¬
teilungen Sir Roger Casements an Sir E . Grey , die
klar beweisen , daß Englands kalt berechnende Krämerpo¬
litik auch vor gemeinem feigen Meuchelmord nicht zurück¬
schreckt, wenn damit nur die selbstsüchtigen , gewissenlosen
Pläne des „treulosen Albion " verwirklicht werden können.

Eine Ruhmestat der Austandsdeutjchen.
Einen hetrlichen Beweis , wie die Deutschen jenseits des

Ozeans ihres alten Vaterlandes in schwerer Zeit gedenken,
gibt uns die deutsche Kolonie in Mexiko, die trotz der poli¬
tischen Wirren und der schwierigen wirtschaftlichen Verhält¬
nisse in Mexiko zur Unterstützung der in Deutschland durch
den Krieg in Not Geratenen eine erfolgreiche St mmlung ver¬
anstaltet ha ' . Als erster Teilbetrag dieser „Spende der Deut¬
schen Mexikos zur Linderung der Kriegsnot im Vaterlande"
sind durch die Deutsch-Südamerikanische Bank dem Reichs¬
kanzler 85 977,50 Mk. zur Verfügung gestellt Worten.

Die so bekundete Opferfreudigkeit und Vaterlandsliebe wird
dazu beitragen , den durch die Leiden des Krieges Betroffenen
wirksame Hilfe zu teil werden zu lassen.

Völkerrechtswidrige Verschleppung deutscher
Aerzte nach Sibirien.

Ueber eine Verletzung der Genfer Konvention durch die
Russen wird der „Nordd . Allg. Ztg ." geschrieben:

„Mein Sohn Walter Arndt ist Unterarzt im Reservefeld¬
lazarett Nr . 86 . Dieses Lazarett mußte am 22 . Oktober in
Goldenau plötzlich geräumt werden, wegen Anmarsches der
Russen . Mein Sohn blieb mit einer größeren Anzahl Ver¬
wundeter zurück; dieselben wurden während der Nacht und am
Vormittag des 23 . Oktober bis auf einen Schwerverwunde¬
ten in Autos zurückgebrachl. Gegen Mittag , ehe das Auto
>och einmal zurückkehren konnte, kam russische Kavallerie auf
das Gehöft . Mein Sohn erklärte dem führenden Offizier mit
ihm Französisch sprechend, seine Lage und wurde von dem Of¬
fizier sehr höflich behandelt . Derselbe forderte ihm die Waf¬
fen ab und gestattete freien Abzug ; hinzukommende Stabsof¬
fiziere verhinderten dies jedoch, und mein Sohn wurde über
Wilna nach Moskau geschickt. Hier traf er mit drei anderen
Medizinern zusammen, einem Stabsarzt und einem Hygieniker

aus Bremen , die beide vor Warschau , und einem Unterarzt,
der bei Sulwalki gefangengenommen war . Von Moskau wur¬
den vier Aerzte nach Omsk gebracht, und mein Sohn teilte
mir am 11 . November von dort mit, daß es noch unbestimmt
sei, ob sie in Omsk bleiben oder noch weiter verschickt werden.
Da sämtliche Sachen meines Sohnes beim Lazarett geblieben
sind, so ist er auch nicht im Besitze von Wintcrsachen und hat
nur 40 Mk. Papiergeld  bei sich, das , wie er mir schrieb,
von den Russen nicht angenommen wird . Eine Freilassung
entsprechend der Genfer Konvention oder Austausch der Aerzte
ist bisher nicht erfolgt ."

Mas deutsche Mädchen in Frankreich seit
Auskrueh des Krieges zu rrdnlden hatten.

(Schluß .)
Anstatt nun uns behülflich und entgegenkom¬

mend zu sein , mißbrauchte diese unsere „Lands-
männin " (!) ihre Stellung , indem sie sich gegen uns sehr feind¬
selig und rücksichtslos benahm ; schlimmer als alle Fran¬
zosen!  Darum war diese Person allgemein in unserem La.
ger verhaßt.  Sie hat dies offenbar später selbst gefühlt,
da sie uns erklärte , sie habe schwören  müssen , da sie nichts
gegen die Regierung unternehme ! ! ! Besonders streng war
diese Lilli Loeb darauf bedackt, daß wir ja all unser Geld
auf dem Büro abgeben ! Dieses Fräulein wird uns nicht so
bald aus dem Gedächtnis entschwinden.

Man erzählte uns auch, daß wohltätige Frauen aus Sam¬
tes warme Decken, Zucker und dergl . für arme Mädchen und
Mütter schenkten. Erhalten hat niemand etwas , außer gegen
Bezahlung . Was hat Fräulein Lilli mit oll' den milden Ga¬
ben gemacht? ? Dabei war uns Gefängnisstrafe angedroht,
worden , wenn wir unser ganzes Geld nicht an Lilli Loeb oder
den Bankier Connoue abgeben würden!

Zehn Tage vor meiner Abreise kam einmal eine Kontroll¬
kommission. Von jedem Saale durfte eine Frau vortrelen.
Ich hielt den Herren vor : Ob für Nahrung , Lager, Ŝtroh
die deutsche Regierung  aufkommen müsse. „Selbst-
verständlich" lautete die Antwort des Offiziers , „wir hoffen,
daß die deutsche Regierung dies alles teuer bezahlen muß."
Ich erwiderte ihm, warum man dann uns für die schlechte Un¬
terkunft Geld abnehme!

Am 21 . November 1914 schlug für die ersten 88 von uns
die Äbreisestunde. Wir mußten für eine Fahrkarte 3 . Klasse
von Samtes nach Genf 37,80 Fr . bezahlen. Die Fahrt bei
ständig geschloffenen Fenstern dauerte 4 Tage und 3 Nächte.
In dieser Zeit durften wir nie den Wagen verlassen . Nachts
hielt der Zug jedesmal etwa 7 Stunden in irgend einem un¬
bekannten Bahnhofe.

Nach diesen Quälereien war der freundliche Empfang in
Genf und Singen  eine wahre Erlösung . Nun , wir wol¬
len diese Strapazen für unser Vaterland , das siegreich aus
diesem Weltkampfe hervorgehen möge, aufopfern und Gott
danken, daß wir wieder daheim im deutschen Reiche sind, das
immerdar blühe, wachse und gedeihe!

Letzte Nachrichten.
Große Niederlage der Kusse « .

WTB . Großes Hauptquartier,  16 . Februar
(Amtlich .) In der neuntägigen „Winterschlacht in Ma¬
suren " wurde die russische zehnte Armee , die aus min¬
destens 11 Infanterie - und mehreren Kavalleriedivisio¬
nen bestand , nicht nur aus ihren stark verschanzten Stel¬
lungen östlich der masurischen Seenplatte vertrieben , son¬
dern auch über die Grenze geworfen und schließlich in
nahezu völliger Einkreisung vernichtend geschlagen . Ihre
Reste können in die Wälder östlich von Suwalki und von
Augustow entkommen sein , wo ihnen die Verfolger auf
den Fersen sind . Die blutigen Verluste des Feindes sind
sehr stark . Die Zahl der Gefangenen steht noch nicht fest,
beträgt aber weit über fünfzigtausend . Mehr als vier¬
zig Geschütze und sechzig Maschinengewehre sind genom¬
men ; unübersehbares Kriegsmaterial ist erbeutet.

S . M . der Kaiser wohnte den entscheidenden Gefechten
in der Mitte unserer Schlachtlinie bei . Die Sieg wurde
durch Teile der alten Osttruppen und durch junge , für
diese Aufgabe herangeführte Verbände , die sich derst alten,
bewährten Kameraden ebenbürtig erwiesen haben , errun¬
gen . Die Leistungen der Truppen bei Ueberwindung der
schwierigsten Witterungs » uad Wegemrhältnifse in Tag
und Nacht fortgesetztem Marsch und Gefecht gegen einen
zähen Gegner sind über jedes Lob erhaben.

Generalfeldmarschall von Hindenbnrg'  leitete die
Operationen , die von Generaloberst von Eichhorn und
General der Infanterie von Below in glänzender Weise
durchgeführt wurden , mit alter Meisterschaft.



(ßagermilcb in  die Küche.
Wenn die fette Kuhmilch die Zentrifuge verläßt , ist sie

in zwei Teile gesondert. Man erhält fast den ganzen Fett¬
gehalt der Milch in Gestalt des dicken weißen Rahms,
außerdem die entfettete Milch als Magermilch . Der Rahm
wird nach kurzer Säuerung zu Bntter verarbeitet , wobei
wiederum ein Nebenprodukt entsteht, nämlich die schwach,
säuerlich wohlschmeckende, etwa 1 Prozent Fett enthaltende
Buttermilch . Während nun die Buttermilch gern als Ge¬
tränk genossen wird, findet die Magermilch wenig Gegen¬
liebe. Sie wird wegen ihres faden Geschmackes kaum als
Getränk verwendet und hat überhaupt nur in Form des
aus ihr gewonnen Käses (Quarkkäse, Magerkäse) Eingang
in den Haushalt gefunden. Sie wird vielmehr zum aller¬
größten Teil zur Fütterung des Viehs, vor allem der
Schweine, verwendet. Nun ist aber die Magermilch auch
für den Menschen ein sehr wertvolles Nahrungsmittel , da
sie den gesamten Eiweiß- und Zuckergehalt der Vollmilch
trägt . In Zeiten , wo wir mit unserem Vorrat an Nah¬
rungsmitteln Haushalten müssen, ist es also unbedingt not¬
wendig, auch die Magermilch direkt dem menschlichen Ge¬
nuß zuzuführen. Tenn wenn wir sie durch Fütterung im
Schweinefleischumwandeln , so erhalten wir nur ein Viertel
ihres Eiweißgehaltes wieder, den Rest verbraucht das
Schwein für sich selbst. Es tritt also ein sehr großer Ver¬
lust ein. Wenn wir nun bedenken, daß in Deutschland
jährlich 5— 6 Milliarden Liter Magermilch den Schweinen
gegeben werden, so bedeutet das einen Verlust von rund
150 000 Tonnen Eiweiß oder etwa ein Zehntel unseres ge¬
samten Bedarfes an Eiweiß . Daraus ersieht nian die große
Wichtigkeit, den Schweinen diese Menge Nahrungsstofs zu
entziehen und sie den Menschen direkt zu geben. Natürlich
geht das nicht mit der ganzen 'Menge, aber wir müssen
dahin streben, wenigstens die Hälfte zu retten

Dazu sind aber zwei Dinge nötig ; erstens muß Sorge
getragen werden, die Magermilch für diesen ZwÄ frei
zu bekommen, sie also den Schweinen wirklich sortzunehmen;
zweitens aber muß die Hausfrau dann diese Magermilch
auch kaufen. Und dazu muß sie wissen, was sie damit
anfangen soll ; denn zum Trinken eignet sie sich, wie ge¬
sagt, nicht besonders. Es hat aber gar keine Schwierigkeit,
trotzdem der Magermilch eine ausgedehnte Verwendung zu
schaffen. Man soll sie nämlich ganz grundsätzlich an Stelle
der teuren Vollmilch zum Kochen und Backen verwenden.
Alle die zahllosen Speisen und im Haushalte hergestellten
Kuchen lassen sich, ohne jede Einbuße an Wohlgeschmack,
mit Magermilch Herstellen. Ter Nährwert dieser Speisen
ist ebenfalls in Bezug auf das Eiweiß völlig den mit
Vollmilch hergestellten gleichwertig, nur das Fett fehlt,
ist aber in diesen an sich so nahrhaften Speisen völlig ent¬
behrlich. Es kommt aber noch etwas sehr Wichtiges hinzu.
Ta man mit Fleisch sparen, andererseits aber viel Zucker
verwenden soll, so ist die Bereitung solcher Speisen in
viel größerem Umfange nötig als bisher . Wollte man sie
nun mit Vollmilch kochen, so würde den Kindern dieses
unentbehrliche Getränk eingeschränkt. Das darf aber auch
wieder nicht sein; denn für die Kinder muß der Genuß
von Milch der wichtigste Fleischersatz sein. Benutzt man
aber zum Kochen grundsätzlich nur Magermilch- so bleibt
die Vollmilch zum Trinken frei, mindestens aber sogar
noch mehr zur Verfügung stehen.

Darum muh an alle Hausfrauen der Aufruf ergehen,
bei ihren Milchhändlern so lange Magermilch zu verlangen,
bis diese sie liefern ; denn die noch vorhandenen Schwierig¬
keiten der Beschaffung sind zu überwinden , und die Händler
werden sie überwinden, sobald sie den ersten Wunsch der
Hausfrauen erkennen. Natürlich muß sie billiger sein als
Vollmilch : sie darf nur die Hälfte kosten. Tie Parole
muh also sein: die Vollmilch den Kindern zum Trinken,
die Magermilch in die Küche!

Htundschau.
Deutschland.

— Im Westen . Zu dem Gefecht in dem Crurie-
gehölze des Argonnerwaldes wird gemeldet, daß die fran¬
zösischen Verluste an Toten und Schwerverwundeten über

Auf Gut Waldenborn.
2.

Ter Baron mußte lächeln.
In seinen matten Augen leuchtete es auf wie ein

Strahl reiner Menschenliebe und jener lauteren Freude,
die da mit den Fröhlichen zu lachen vermag.

„Ist ein schmuckes Kerlchen geworden! Ach, Walther,
Ihre beiden Kinder, besonders die Kläre , die ja meiner
armen Charlotte die beste Freundin war , ja , Ihre beiden
Kinder habe ich aufrichtig lieb."

Diesen letzten Worten folgte ein langes Schweigen.
Herr von Waldenborn mußte über etwas Wichtiges

nachsinnen, das diesmal aber angenehmerer Art zu sein
schien.

Deswegen redete der Inspektor ihm auch nicht da¬
zwischen.

Ja , der Baron dachte daran , den beiden Kindern seines
alten Getreuen in seinem Testament eine reichliche Sunime
zu vermachen.

Sie hätten es um ihn verdient , sie sowohl, wie ihre
Eltern . —

Auch der Hegemeister Griep draußen im Buschwald
sollte nicht vergessen werden.

Und das Testament würde er schon in den nächsten
Tagen machen. — — —

Man hatte den Hof erreicht.
Schloß Waldenborn mit dem großen Park im Hinter¬

grund und dem breiten , an seinen Ufern von mächtigen
Kastanien bestandenen Wallgraben , konnte, trotzdem es an
und für sich mit seinen altersgrauen Mauem auf den

tausend betragen . Die französischen Laufgräben bei Fon-
taine -Lamitte sind unbrauchbar geworden.

— Im Osten . Ctr . Bln .) Tie Zeit der großer:
Schläge im Osten scheint gekommen zu sein. Tie Ernte
ist reif . In langer , mühevoller Einzelarbeit von über¬
wältigender Größe in ihrer Gesamtheit ist die Vorberei¬
tung zu wuchtigen Taten getroffen, die bestimmt sind, die
endgültige Entscheidung auf dem riesigen 1100 Kilometer
langen Schlachtselde des Ostens einzuleiten.

: - : Z u f o l g e E r l a s se s des Kriegsministeriums zu
Berlin vom 19. Dez. v. J . sind aufgefundene Patronenhülsen
und Patronen , sofern sich ein Artillerie -Depot am Orte
befindet, an dieses, sonst an die Magistrate und Gemeinde¬
vorstände, in beiden Fällen gegen Zahlung von 25  Pfg.
für 1 Kilogramm abzuliefern.

— Südafrika. (Ctr . Bln .) Es sind die von
Reuter über das Gefecht in den letzten Tagen verbreiteten
Nachrichten über den „abgeschlagenen Angriff " der Deut¬
schen und „ihren Rückzug unter schweren Verlusten" un¬
wahr.

Merkblatt
für die Herstellung von Schweinefleisch-

D a u er w a r e.
Dauerware in Schinken, Speck und Wurst bedarf, falls

sie für längere Zeit haltbar sein soll, einer sorgfältigen
Vorbehandlung.

Schinken und Speck sind auch in tiefen Lagen gut
zu durchsalzen. Hierzu ist namentlich bei Schinken darauf
zu ach!ten, daß sie je nach Größe während 6 bis 10 Wochen
in einer genügend starken Pökellake gehalten werden. Bei
Beginn der Pökelung sind sie ringsum , besonders an den
nicht von Schwarte bedeckten Fleischteilen, kräftig mit Salz
einzureiben.

Während der Pökelung sind die Waren — möglichst
in Kellern — bei 6— 12 Grad C. aufzubewahren. Bei
höherer Wärme verderben Lake und Ware leicht, bei niedri¬
gerer wird das Eindringen des Salzes in die Tiefe ver¬
zögert oder ganz verhindert.

Nach der Pökelung werden Schinken und Speck zur
Verringerung des Salzgehalts in den äußeren Schichten
einen halben bis einen ganzen Tag gewässert und darauf
gut abgewaschen. Vor dem Räuchern werden sie in einem
luftigen Raume , möglichst mit Zugluft , je nach dem Feuch¬
tigkeitsgehalt der Luft , mehrere Tage oder Wochen ge¬
trocknet.

Würste sind sofort nach ihrer Anfertigung zu trocknen.
Während der Trocknung dürfen die Waren Frost,

feuchter Luft oder höherer Wärme nicht ausgesetzt werden.
Das Räuchern der Ware ist langsam zu bewirken, und

zwar in mäßig starkem, kaltem und mit trockenen Säge¬
spänen aus Hartholz , dem sogenannten Schmok, erzeugtem
Rauch. Für längere Aufbewahrung beträgt die Räucher-
zeit bei Schinken etwa 3 Wochen, bei Speck bis zu zwei
Wochen und bei Wurst bis zu einer Woche.

Europa.
— England. (Ctr . Mn .) Tie Anzeichen lassen

darauf schließen, daß die englischen Schiffe voraussichtlich
unter keiner anderen Flagge, wie nur unter der ameri¬
kanischen, fahren werden, um den deutschen MaßnalMen
zu entgehen.

— Frankrei  ch. (Ctr . Bln .) Tie Kammer hat das
Gesetz betreffend Herstellung , Verkauf und Fe'ckb'rten von
Absinth in Frnnkrseich und den französischen Kolonien an¬
genommen.

:!: Rückgang.  Ter Außenhandel Frankreichs ist in
vier Monaten um 3253 Millionen Franken zurückgegangen,
davon entfallen 1300 Millionen auf Deutschland, Oester¬
reich-Ungarn und die Türkei.

— Rußland. (Ctr . Bln .) Man berichtet aus Finn¬
land, daß die russischen Truppen größtenteils zurückgezogen
und nur 20000 bis 30 000 Landstürmer zurückgeblieben
seien. Das Land ersehne seine Befreiung.

— Schweiz . (Ctr . Frkft .) Ter Bundescat berechnet
in seiner Botschaft zur Kriegssteuer die voraussichtliche
Vermehrung der Staatsschuld infolge der politischen Er¬

eignisse auf 300 Millionen Franken , wovon 50 Millionen( ?)
durch die Kriegssteuer gedeckt werden sollen. Ter Bunden f
rat hat beschlossen, vorläufig keine weitere Anleihe aus ischlc
zunehmen. hrich

— Dänemark. (Ctr . Bln .) Die Regierung Verb, wunk
die Ausfuhr von rohem Hans, roher Jute , Tauen , Garnier d
aus Jute , Hanf , Kokosfasern, Thermometern unv HaMen !
spritzen zu medizinischen Zwecken, ebenso wurde ein Auvrigei
fuhrverbvt auf Kartoffeln erlassen.

— Italien. (Ctr . Frkft .) Ter Präsident der
lienisch-argentinischen Handelskammer in Genna sora,
die italienische Regierung auf, in London auf Aufhebu
der Beschränkung des Kabeldienstes mit Amerika zu dring,
England schließt nämlich seit K'riegsbeginn den Gebcac-rden.
der italienischen Sprache und eingetragener TelegramL ) !(
adressen aus , wodurch namentlich in letzter Zeit der B^ isses
kehr Italiens mit Argentinien geschädigt worden ist. t M- <

— Rumänien. (Ctr . Bln .) Man teilt mit , » M.
der Anschluß Rumäniens an den Dreiverband , der Schlief
Rußland als vollkommene Tatsache galt , als aussichtsst für
zu betrachten sei. iW5'_ nennt

«Mka . Herr, c
— Aeghpten.  Mr . Bln .) Man erfährt aus Kai? .

daß die Behörden nicht davor zurückschrecken, mit k* ,en

ngert
selbe
Itc,

grausamsten Mitteln einer Erhebung der ägyptischen B —
völkerung, in der eine starke Gärung besteht, vorzubeugAßere
Insbesondere wird auf Personen , die ihre AnhänglichkWieru
an den Khediven Abbas Hilmi Pascha bekunden, Jaiele . b
gemacht. Eine große Anzahl von ihnen ist nach dff ebe
Sudan verbannt und nach Malta verschickt worden. stmme

Wen. K
— Japan. (Ctr . Bln .) Japan fordert von Chftß^

nichts mehr und nichts weniger als eine direkte Aî ^ ,
schaltung des europäischen Handels und der europniscj
Industrie , also auch der englischen, französischen und k
gischen. Japan will also die Alleinherrschaft im Ofs
und deutet durch die Forderung an, daß es auch se
jetzigen Verbündeten dort auf die Dauer nicht zu dull
beabsichtigt. Letztere werden nun erkennen, daß der SchM^ de
den sie Deutschland durch Japan zu versetzen beabsichtigL „h^
sie noch empfindlicher trifft als uns . Wie sie die All
tritte Japans überwinden wollen, ist ihre Sache. c
Deutschland war es von vornherein klar, daß die Älbasch Qn
nung mit Japan erst beim Friedensschlüsse kommen »oî g gt

- it den
Aus aller Welt. rr am

(-) Dortmund. Ein Raubmord ist in der Nähet
Dortmund verübt worden. Es war der 22jährige B»
mann Eduard Mentz aus Groppenbuch vermißt Word« In
Man fand nun seine Leiche in einem Wäldchen bei Bchf Ar
ninghausen . Ter Körper war von zwanzig MesserstlHan be
durchbohrt . Mentz hatte bei seinem Weggang eine grötzjausch
Geldsumme eingesteckt, die nicht mehr in seinen TaMler <
gefunden wurde. Die Staatsanwaltschaft hat die Untzt mit
suchung eingeleitet.

kleine EG onik.
--- Folge des Kohlenmangels in England

Schwierigkeiten in der Beschaffung von Kohlen hat
Schulausschuß von Bristol den Vorsitzenden sowie d
Stellvertreter ermächtigt , die Elementarschulen zu s
ßen, wenn sie es für nöttg halten . Einige Schicken
bereits geschlossen worden wegen Mangels an Heizmatciffr JJc
Hiernach scheint der Schulausschuß damit zu rechnen, vpan:;

aren
ich mi
fn Wi
Las ir
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traut
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hnap

der Mangel an Heizmaterial nicht vorübergehender »capre,
ist. Tabei ist Bristol der größte Kohlenhastn der Mn kr-

( ! ) ttonsirziert . In Petersburg wurde die zu tof
tätigen Zwecken für das durch den Krieg heimgesuchte
geprägte Münze konfisziert . Aus der einen Seite f » ™
ein Russe und ein Pole abgebildet, die sich brüderlicĥ ' ^
Hand reichen, die andere Seite trägt den russisch-polnpff .
Adler. Ter Petersburger Stadthauptmann hat die s
verboten und alle im Umlauf befindlichen Stücke einzî ^ ^
lassen.

ersten Wick nichts Anziehendes besaß, dennoch mit Recht
für einen der schönsten Adelssitze der Gegend gelten.

Das nicht eben große, aber init den dazu gehörigen
ausgedehnten Waldungen immerhin recht ansehnliche Rit¬
tergut befand in musterhaftem , wirtschafllichem Zustande
und repräsentierte einen enormen Wert . —

Ja , der Baron war im Laufe der Jahre ein reicher
Mann geworden.

Hatte sein einziger Sohn ihn auch Unsummen gekostet,
so war ek dennoch! in der angenehmen Lage, daran zu
denken, in seinen: Testament , ohne daß jener zu kurz
käme, andere glücklich zu machen. — — —

Das einfache, aber mit dem grünei: Weingerank und
dem blitzsauberen weißen Anstrich sofort anheimelnde Be¬
amtenhaus , in dem Walther wohnte, lag gleich rechts
neben dem hohen Hoftor.

Tie Frau Oberinspektor , eine lebhafte, gutmütige Dame
von einigen Vierzigen, machte sich, wie der Baron , auf
Walthers Arm gestützt, vorüberschritt , gerade einsig in ihrem
kleinen Gemüsegärtchen zu schaffen.

„Ist unser Mädel dort ?" ftagte ihr Gatte . „Tie
Kläre soll n:it aufs Schloß und dem Herrn Baron etwas
Vorspielen, aber gleich."

Frau Walther war näher getreten.
Ter Edelmann reicht ihr die Hand und sah sofort,

daß auch aus ihren lbraunen , sich gar zu leicht mit Tränen
füllenden Augen eitel Besorgnis sprach.

„Leider ist Klara nicht zu Hause. Sie ging >>.ach der
Försterei, um der Hegemeisterin, die ja imnrer krank ist-
ein wenig Salat und ein paar Radieschen zu bringen.

Tie gute Frau hält ja so viel von dem Mädchen.
lich kehrt sie bald zurück."

Jeder hat sie gern," entgegnete der Baron,
Walthers Arm ergreifend, „dann kommen Sie urit
lassen Sie uns von alten Zeiten reden. Tort geht ttnb  h
Vogt Quade , der mag nach den Leuten sehen." getcge:

Klärchen Walther schritt hurtig , einen Korb mü^ E
Erstlingen des Gemüsegartens am Arm, durch den Erkenn
lichen Morgen . 1 J

Wie das da sproßte, grünte und der Sonne «tvordei
rang in der ganzen weiten Frühlingsnatur ! kst nei

„Ach, wie ist die Welt doch so schön!" jubelte ei utte
des Mägdleins Seele. ^

Und die war gut und rein , sie hatte volles
nis für den Zauber der plötzlich nach ganz «g
langer Winternacht in diesem Jahr erwachenden ? Aurpu,

Klara Walther konnte man mit ihren achtzehn Stiegen
trotzdem ihre natürliche Anniut und seltene Sa -o- J ^
selbst in der ländlichen Einsamkeit der KompIH ^
und Schmeicheleien schon genug eingebracht, ihrem Sachen, t
Wesen uird Denken noch noch ein harmloses
nennen.

Sie kannte vom Ernst des Lebens und der <Bt
feit der Welt noch nichts ; sie freute sich der Maie
wie all die bunten Falter um sie herum, wie dro
Lerchen, wie die Blumen in Feld und Flur.

Eben war sie dabei, von diesen für die kranke
Meisterin, an der sie mit kindlicher Liebe hing, <*_
tiges Sträußlein zu pflücken, als sie jemand M '
schreckte.

| wenn
nnrspi



I . Tie „Nowoje Wremja", die ihren
llionerl's?) Sonderba - tie Hungersnot in
unöe  rn sortgeiktz. - ^ -ir[) ^ veranlagt , ihre eigenen
' ^uMschlain oor, rufen, nachdem sie zu ihrer großen

hrichten zu ^ Anzeigen der deutschen Warcn-
terb, ^Milderung - Lebensmirtelpreile in Deutschland er-

iiarneßser die oru ? ' .-eise, sagt das Blatt , seien durchweg
Harij^n 9- t- . Rußland , und sibirisches Wild sei z, B.

i Auj mger chs haben, als in Petersburg . An diese
Perlrn m. - Nowoje Wremja" den Wunsch einern_ .. \  den Wunsch

;1' it̂ tj ^chb ^ ?Exmachung der russischen Ausfuhr , denn auf
svrŝ ngeren . ° auf j, em j, er  F »ind das russische Wild
hebu! tseloen ' ^uch russisches Getreide zugesührt
eingehalte, ron»^
JX! 1; «virituspreise . Nach Beschluß des Gesamtaus-

1 r ’i der Zpirituszentrale ist der Abschlagspreis von
ans 58 M., der Verkaufspreis für Primasprit von

M auf 79 M ., derjenige für vergällten Branntwein
•rfifieftief) des Lrennspiritus in Flaschen um etwa 4
«Ir das Hektoliter erhöht worden. Die Preissteigerung

mlate um die Aufwendungen zu decken, die nach den
»erlichen Verordnungen des Bundesrats dadurch ent-
ftert daß die Brauereien zur Ausdehnung ihres Betrie-
^ vornehmlich auf die Verarbeitung von Zucker ange-

en werden.
Kai? .

«i — Heueruitg. Es war schon lange bekannt, daß der
"ncfeie oder geringere Zusatz von Zucker bei der Konfer-
r} Jsf; cru na von Nahrunasuritteln eute bedeutsame Rolle

^ ‘te wie es selbst dem Laien auffallen muß, Honig
i' iwl eben wegen seines hohen Zuckergehaltes — nicht
l> »mmelt . Neuerdings haben dann mehrere Forscher durch

ersuche mit Zuckerbouillon des Näheren festgestellt, wie
t Zucker sich den verschiedenen Krankheitserregern aegen-

r verhält . Die sich dataus für die Praxis ergebenden
>lußfolgerungenhat wohl zuerst Kuhn gezogen, der in
em vor etwa zwei Jahren erschienenen Werke über feine
fahrungen mit Zucker in der Behandlung von Frauen-
en besonders in der Chirurgie der Frauenleiden , be-
,tet Ein Jahr darauf hat der Marburger Ch'rurg
>gnüs 190 Fälle veröffentlicht, die er nur mit Zucker
iandelt hatte , mit dem Ergebnis , das große, eitrige

^ ■fünften sich schnell reinigten und überhäuteten. Je nach
NA Größe der Wunden werden bis zu einem halben Pfund4cker aufgestreut. Das einfache Mittel hat sich inzwischench anderen Forschern bewährt und kann erhöhte Bedeu-
l% 3 gewinnen , wenn im Laufe des Krieges die Vorräte

, den sonst üblichen Wundpulvern sich verringern »der
rr ausgehen sollten.

sonderer Genehmigung der Polizei verkauft werden, womit
für diese sich natürlich eine vorzügliche Einnahmequelle
erschließt. Tas einfache Volk findet in Politurwasser , de¬
naturiertem Spiritus und ähnlichen „bekömmlichen" Ge¬
tränken Ersatz und wie ergiebiger Gebrauch davon gemacht
wird , zeigt die Veröffentlichung von langen Listen der
wegen „Aufenthalts auf deu Straßen im nicht nüchternen
Zustande" mit Arrest Bestraften . Von einem besonders
unternehmenden Alkoholfreund berichtet die deutsche „Pe-
trograder Zeitung " folgendes: „An einem Kronsgebäude
aus Wassili-Ostrow ist ungefähr drei Arschin über dem
Trottoir , ein großer Thermometer angebracht , der keine
Quecksilbersäule hat , sondern mit Spiritus gefüllt ist. Ein
Alkobolsreund, dem die lange Enthaltsamkeit unerträglich
geworden ist, kletterte bis .zum Thermometer empor, zer¬
schlug den Spiritns 'behätter, sammelte das köstliche Naß
ein und verschwand mit seiner Beute ." Auch von meh¬
reren Todesfällen infolge des Genusses von Methylalkohol
und dergl. berichten die Zeitungen und wie wenig kommt
davon überhaupt an die Oeffentlichkeit.

5'igJ Restlicher Schnaps,
lordr In der russischen Tagespresse stößt man jetzt .häufig
Achs Artikel, die die „Entnüchterung " des Volkes rühmen,
:sti«an berauscht sich förmlich an dem Gedanken, daß es keinen
cköHmsch mehr geben soll. So stellt der bekannte Schrift-
rajEller Andrejew mit begeisterten Worten diese eine Groß-
Uniat mit der zweiten nicht minder erfreulichen und wunder¬

aren Tatsache zusammen, daß das „nüchterne Rußland"
ich mit dem „wiedergeborenen Polen " verbrüdert habe,
fn Wirklichkeit sehen die Tinge wohl ganz anders aus.
Las insbesondere die Bewegung gegen das Schnapstrinken

'-»betrifft , so setzte sie allerdings schon vor dem Kriege
jit, als der jetzige Finanzminister Bark mit der Aufgabe
»traut wurde, das „versoffene Budget" aus der Welt zu
Haffen. Zu dem rigorosen Verbot jeglichen Verkaufs von
schnaps und überhaupt von Alkohol kam es aber erst bei
«r Mobilisation , weil man nach den Erfahrungen tim
manischen Kriege mit Recht bezweifelte, ob ohne diese
üaßregel die Armee überhaupt auf Kriegsfuß gestellt wer-
fctt könnte. In den ersten Wochen versuchte nmn es —

jJtt Interesse des Fiskus —, ab und zu einen „Freitag"
geben, da nahmen die EMsse aber dermaßen überhand,

>+>afi man davon absehen mußte . Bisher war der Verkauf
Twn alkoholischen Getränken noch in den „Restaurants 1.
^Klasse", den Klubs und Bahnhofswirtschaften gestaltet,
Meuerdings hat der Petersburger Stadthauptmann auch
zdas verboten (allerdings nur für die Residenz ohne Vor¬
orte ) und Wein soll nur noch in Ausnahmefällen mit be-

Ein großer, schlanker Herr mit bleichem Gesicht und
ütigen dunklen Angen, mit wirrem , dunkelbraunem,
, krausem Haar , das recht deutlich, wie um be-

undert werden zu wollen, sichtbar war , weil er ent-
lößten Hauptes dasteht, wünscht ihr einen guten Morgen
nd bittet schüchtern um Entschuldigung, wenn er un-
elegen käme.

Erst nachdem sie ihn ein Weilchen betroffen angeschaut,
Kläre Hegemeisters Wilhelm.

Nein , wie bist du - wie sind Sie — groß ge-
in den drei Jahren !" ruft sie jetzt aus . „O, das

. , daß Sie endlich einmal gekommen sind ! Ihre
te Mutter hatte so große Sehnsucht nach Ihnen . Tas wird

ihr die beste Medizin sein!"
Wilhelm Griep , des Hegenleisters Sohn , schaute das

^sgn̂ ugdlein, das da, schön wie ein Waldröslein , hold wie
i Allein Wesen aus der Welt , in der er so gerne träumte , urit
r Ĵ5xrPurnert  Wangen vor ihm steht, sinnend und fast ver-
s,Kegen an . —
Ulitf Tas ist die Kläre vom Schloß?

. Tie kleine wilde Hummel, die ihn samt Barons Lott-
„* ™rj en>das nun längst auf dem Friedhof ruhte , so oft gestört,

^venn er als Knabe in seinen Büchern gelesen und nicht
'"«tspielen gewollt, das lebhafte, schalkhafte Mädel ist das?

»A sie ist schön!" mußte er sich staunend gestehen.
Noch niemals hat er sich, der immer für ein Träumer

rn?!/rf n' ernsthaft um das andere Geschlecht, aus dem er
öle  eigene Mutter liebte, gekümmert,

ein? dieses Mädchen da , schlank und geschmeidig wie
,0» TDiinh ':utt9€u  Weiden drüben am Bruch, lieblich und

» 145 von Angesicht, mit guten, klugen, großen, tief dunkel-

Wermischtes.
(X) Genügsam. Vor einiger Zeit fuhr ein höherer

Milimr , der einen Stock-Magyaren zum Diener hat , von
Prag mit der Staatsbahn nach Böhmisch-Trübau . Im
Bahnhof löste er eine Karte erster Klasse für sich, eine solche
dritter Klasse für den Diener und eine Hundekarte für den
Jagdhund . Tarauf stieg er, ohne sich weiter um den Pußla-
sohn zu kümmern, in fein Abteil. Letzterer stand, den Hund
an einer Schnur haltend, am Perron , wo ihn der dienst¬
habende Kondukteur anpackte und tu Ermangelung der
Kenntnis des Magyarischen mittels allerhand Gesten zum
Wagen, wo sich der Hundebehälter befand, führte ; der
Schaffner öffnete den Kasten, luteg mit der Hand aus den¬
selben und ging, ohne sich um den Magyaren weiter zu
kümmern, seinem Timst nach. Bald da aus wurde das
zweite Glockenzeichen gegeben, der Hundekasten gesperrt, die
Glocke läutet zum drittenmal und der Zug läuft aus vier
Station Prag hinaus . Als derselbe in Whmisch -Trübau
ankam, schaute der Offizier vergeblich nach seinem Timer
aus , endlich wird das Hundeabteil geöffnet und da springt
zuerst der edle „Caro" heraus , ihm aber nach kriecht Jonas,
der edle Ungar , schimpfend und fluchend über die „schno-
hische" Bahn , „was Hot teremtete so kleine Abteil , daß
Magyar nur auf der Erde zusammengeduckt Platz gekriegt
hat ."

!! Gefährlich. „Wenn die vollständige Verfinsterung
Londons bei dem Herannahen von Zeppelinen durchgeführt
würde , müßte dies zu einer viel ernsthafteren Katastrophe

führen, als der Angriff selbst." Tas ist die Warnung , die
eine führende englische Zeitschrift den Behörden zu be¬
denken gibt. Tie Panik , die der Befehl „Alle Lichter aus.
Hervorrufen .könnte, birgt die schwersten Gefahren rn sich.
Die Zeitschrift macht darauf aufmerksam, wie sich woh. dre
Menge in den Theatern , den Kinos , in den großen Laza¬
retten und Versammlungslokalen benehmen würde, wenn
mit einem Male das Licht verlöschte und sie alle in tresster
Finsternis säßen. Man solle nicht etwa glauben, daß dre
Leute ruhig sitzen bleiben würden , sie würden vielmehr
zu den Ansgängen drängen , und viele würden erdrückt wer¬
den. Tie plötzliche Abstellung der ganzen Beleuchtung
würde aber außerdem eine gewaltige Rauchentwicklung ( . )
im Gefolge haben, die recht gefährlich werden könnte und
außerdem den Zeppelinen eine ausgezeichnete Zrch checke
durch die aussteigenden Wolken darbieten würoe. B sonders
das schnelle Auslöschen der Gaslichter nmsse recht un¬
angenehme Erscheinungen nach sich ziehen, und es sei daher
vor solchen Eewaltmaßreaeln , wie sie die Regierung plane,
auf das dringendste $u warnen.

— Räuber. Zur Zeit, als noch die Spielbak in Hom¬
burg in voller Blüte stand, schritt eines Tages ein Wan¬
derer die Landstraße nach Frankfurt hinauf . Plo tui)
tauchte ein Trupp unheimlicher Gesellen- vor ihm auf und
versperrte ihm mit drohender Miene den .Weg- "Geben
Sie Ihr Geld her !" rief der Anführer . — „Ich habe lecker
keines m.  geben, " antwortete der Angegriffene. .x.»
kommen Sie her" ? — „Von Homburg ." — "Bon vvm-
burg !" wiederholte der Räuber mit gerührter Miene, nahm
seinen Hut ab und hielt ihn seinen Gefährten mii den
Worten hin : „Eine Kleinigkeit, meine Freunde, für mm
armen Mann , der aus Homburg kommt."

(!) holzlaus. Im Sommer 1911 bemerkte man gleich¬
zeitig in einer Charlottenburger Wohnung und in einer
Offenbacher Möbelfabrik kleine, bisher ganz unbekannte
Insekten , die sich gleich den Holzwürmern als außerordent¬
lich schädlich erwiesen. Selbst die schwersten und masirvsten
Möbelstücke verwandelten sie, in Massen auftretend und
mit vereinten Kräften arbeitend , bald in seines Mehl, aber
auch Stoffe waren vor ihnen nicht sicher. Inzwischen smd
eine Menge weiterer Fälle des Vorkommens diejer Holz¬
laus bekannt geworden, sodaß Aufmerksamkeit angeraten
werden muß, da sie sich unheimlich schnell vermehrt und
anscheinend besonders gern Bettstellen aufsucht. Es han¬
delt sich um eine Psocide. Sie ist kein Blutsauger und
sieht in ihrer Winzigkeit auch sonst ganz harmlos aus.
Ta man das Insekt , wie gesagt, bisher in Europa mcht
kannte, scheint cs mit überseeischen Hölzern eingeschleppt
worden zu sein.

blauen Augen, mit herrlichem dichten Blondhaar , ja,
dieses Mädchen, das könnte seinem Herzen gefährlich
werden. , . =l . ,

Mit einem tiefen Seufzer gesteht er sich das em und
suchte seine Blicke von dem seltsamen Wesen, das ihn
kindlich anlächelte, mit Gewalt abzuwenden.

Er kann es nicht.
Es wäre ja auch schlecht von ihm. — .
Wilhelm Griep reichte Kläre seine Hand , die sie herz¬

haft ergreift , und versucht auf ihre unbefangene Anrede
etwas zu erwidern . T _. ^

Aber stotternd nur kommen ein paar uuge,chickte
Worte über seine Lippen. .

Er schämte sich seiner Unbeholfenheit, wre er es ,chon
so oft im Leben getan.

Aber Sie haben doch jetzt nicht Ferien ?" ragte Klara
nun ' „Ostern ist doch längst vorbei. Wie kommt es denn,
daß Sie hier sind? Ihre Mutter wußte Sonntag noch
von keinem Besuch . . ." „ . . ,

„Ich mußte ausspmmen," erwidert ernst der bleiche
junge Atann . „Tie Arbeit war mir über den Kopf ge¬
wachsen Sie wissen vielleicht, doch das können Sie un¬
möglich! wissen, ich will es Ihnen erzählen , wir haben
ja denselben Weg, wie ich vermute ."

Und wie sie nebeneinander hergingen unter den weit¬
ästigen Buchen, auf denen ein Helles Grün leuchtete, und
die Waldvögelein aus voller Kehle ihre Lieder sangen,
da sprach Wilhelm, während seine bleichen Wangen sich
röteten:

„Ich wollte einen Schritt weiter vorwärts , wie ich
dasaß in dein Törslein als arinseliger Schullehrer , darum

habe ick gearbeitet, gestrebt jede Nacht bis lange nach
zwölf Uhr. Ich lernte fremde Sprachen , um das Uvi-
turienexamen am Gymnasium bestehen zu können, rch
suchte mich in allem , was mir dazu fehlte, zu vervoll¬
kommnen. ^ _ .

Ter Direktor , ein freundlicher , alter Herr , der meme
Fähigkeiten gewiß weit überschätzt,̂ hat mich wieder zu
neuem Eifer angespornt und mir viel geholfen.

Er lieh mir auch seine Bücher . —
Und nun , kurz vor dem Ziel , da mußte ich ausspannen,

weil — nun , weil der Arzt es dringend für nötig hrelt
Fräulein Klara , das ist ein großer Schmerz ! Jetzt soll
ich Waldluft genießen, dann würde alles gut werden.

Aber ich glaube nicht daran , denn ich hörte den Arzt
von Anlage zur Schwindsucht reden, und die ist doch so
gut wie unheilbar ."

Er tat bei diesen Worten einen Seufzer . ,
„Nein, nein, hier werden Sie gewiß wieder ge,und.

rief sie eifrig aus und schaute ihn dabei so t̂eilnehmend,
so liebevoll an mit ihren wunderbaren , feucht schimmernden
Wlauaugen, daß es ' ihm war , als schiene ihm em heller
Sonnenstrahl warm und belebend ins arme Herz

Aus allem, was sie weiter auf dem Wege zur Foryerer
redete, sprach>Trost und Mitleid.

Wie ein Engel Gottes kam dieses Wesen, das da plötz¬
lich seinen Lebenspfad kreuzen mußte, ihm vor.

Er glaubte ihren Worten und fühlte sich schon jetzt
gesund. - l ‘ ■ 1 '

(Fortsetzung folgt.)



Großer ^esfe - Verkauf
Es gelang mir unter tchwierigen Verhältniffen von einer erften Qladbacher Weberei einen größeren Polten Rette, geeignet für

Kleider, Bluten, Kinderkleider, Unterröcke ufw. aufzukaufen und gebe ich dietelben wie folgt ab:

Serie I 48 Pfg. Serie II 55 Pfg. Serie III 65 pfg . per Meter
Wem daran liegt, wirklich etwas Preiswertes zu kaufen, tollte diele günftige Gelegenheit ausnutzen und dies umtomehr, da die Seriehpreife
kaum die Hälfte des heutigen regulären Wertes darttellen.

JOSEF BRÄUNE
5p - mi» IkipkiM Mi » ». I.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Sonntag , den 21. Februar 1915, nachmittags3 Uhr, findet die

oräentl . Generalversammlung
in der „Turnhalle"  statt , wozu sämtliche Mitglieder eingeladen
werden.

Tagesordnung:
1. Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr.
2. Vorlage der Iahresrechnung und Bilanz pro 1914 und Bericht

der Rechnungsprüfungskommission,
3. Genehmigung der Iahresrechnung und Entlastung des Vorstandes

und Aufsichtsrates.
4.  Beschlußfassung über Verteilung des Reingewinns.
5. Vorlage des Revisionsberichtes.
6. Ersatzwahl für die ausscheidenden Vorstands- und Aufsichtsrats¬

mitglieder. (Ausscheiden vonseiten des Vorstandes Herr Johann
Richter , Kassierer; vonseiten des Aufsichtsrats die Herren Adolf
S ee l i g und Peter H i l s b o s.)

7. Wahl der Rechnungsprüfungskommission.
8. Wünsche und Anträge der Mitglieder.

Die Bilanz liegt 8 Tage vom Tage der Bekanntmachung ab
bei dem Kassierer für die Mitglieder offen.

Hofheim  a . T., den 11. Februar 1915.
Ddr Vorsitzende des Aussichtsrats:

Thomas Josef Kippert.

^tnladnttg.
Freitag , den 19. Februar abends 8V* Uhr wird Herr

Dr. Moumalle  in der „Krone" eine Wiederholungsstunde für alle
Helferinnen, welche die Kurse 1911—12, 12—13, 13—14 und den
Kriegkursus mitgenommen haben, abhalten. Hiermit werden sämt¬
liche Damen eingeladen und es ihnen zur Pflicht gemacht, zu erschei-

Betrieb

M.m-Bettseöern-kleimgungs-
mfhme  Mt Mittwoch, dm 24. :bs Mts . wieder int

Georg  Schinner.

flau aufgenommen!
: : Araunschweiger Wurllwaren: :

Teewurst
geräuch. Leberwurst

„ Blutwurst
Zungenwurst
Cervelatwurst
geräuch. Speck

Mettwurst
Sardellenwurst

Hausmach er Blutwurst
geräuch. Sülzenwurst

Salami
Wurstsett

Frankreichs Wunsch ist u»
Deutschen ja bekannt,

Oern hätten sie das frühere deutsj
Land, Franzmänner, macht euch darüh
keine Glossen , Es ist dieses nur
eidles Hoffen, Die Wacht am deutsch
R.hein, Wird jetzt und später Hüter sei
Auch euren Cognac können wir ej
behren denn deutscher Cognac kon
jetzt auch zu Ehren. Auf den Höhen j
den Ufern des Rhein, da wächst
zum Cognac verwendete feine We|
Empfehle in besten Sorten Rüdeshein
Asbachs -Cognac in V2 u . V1 Flasch
von 1,25 bis zu 5,50 M. sowie Hamm^
Canthal-Cognacs . Feldpost -Fläschch

Asbachs-Cognac, alter Taunusbitter,
ächter naturreiner Pfeffermünz, Ru
Arrac, Punsch , Deutscher Chartreu(
Kornbranntwein.

A. Phildius , Hof-Lieferant.|

Außerdem empfehle
Fuldaer Presskopf & frarikf. Würstchen.

nen.
Uaterlimbijrher Fraurnverein jii  Haftzeit« a. T.

rühjahrssaat
Empfehle sämtliche Gemüse-Sämereien
in Packungen und auch lose, keimfähige
Qualitäten

lFeldsamen: Klee, Dickwurz Run¬
zeln , Hafer, Wicken, Original-Fried-

richs werther Futterrübe nsam eu
NE " Zuckerwalze *̂ |

50 Pfd . und mehr 57 Pf . das Pf.
50—10 Pfd . 65 „ „
unter 10 Pfg , 7« ..

Brutto f. Netto gewogen

X,. Petry , Nsupisrr. 73.
Telefon 112.

■m

•Den Bedarf an-
Manufaktur-u.Schuhwaren
decken Sie immer noch am
billigsten und besten bei

Ottmar Pacht.».Carl Fach

Die

Buchdruckerei
von R. MESSERSCHMIDT

empfiehlt tich zur

Anfertigung aller
Prucksachen

in taubererr Ausführung zu billigen Preiten.

Auch jeder Geschäftsmann und Gewerbetreibende
tollte in der ernsten, schweren Zeit den von ihnen
ausgestellten Wahltpruch hochhalten:

Kauft am platze!
Ich weiß genau , daß noch viel auswärts bezogen
wird, wodurch die Erzeugnisse nur verteuert werden.

|£ eljrmädcf)e]
gross, kräftig, sohulfrei, nicht
unter 17 Jahren, für meine
Filiale in Hofheim gesucht.
Offerten an

®0tl MW,
Colonialwaren und

Delikatessen,
Frankfurta. M.

27.

1 od. 2 Zimmer mit Küche zu
vermieten. Zu erfragen in der
Expedition des Blattes. E

Kleine Wohnung
zu vermieten.

Neuerwegstraße 24.

(Geschäftsbücher, Briefordner, Schnellhefter
Kopieröücher, Schreiö- und Kopierlinte

Schreibzeugs, sowie alten Gonlor-Medarf
auch für Schreibmaschinen.
Abonnements

auf alle im Buchhandel erscheinenden Zeitschriften und Lieferungs-
Werke (Kriegsgeschichte 1914) werden angenommen.

-llbin Schütz
Buchbinderei und Buchhandlung. Schulgasse.

Gebrauchtes Sofa
zu verkaufen.

Lorsbacherstraße 26.

Schöne 5Aiu,nier « »stzn »rns
mit Bad , elektr . Licht und Wasserlei¬
tung in neuerbautem Hause , sofort zu
vermieten.
Friedensstratze 1, gegenüb. der Turnh.

2 Zimmerwohnung
im Niederhofheimerweg 19 per
sofort zuvermieten.
Näheres bei Schreiner Langg. 4.

Schöne3 Zimmerwobnung
Badez . Fremdenz. große Küche Speise¬
kammer elekt. Licht und Zubehör in
hübscher staubst. Lage 5 Min . vom Ka¬
pellenberg per sofort zuIvermieten.
_Rossertstraße 36.

Wohnung:
3 Zimmer mit Zubehör der
Neuzeit entsprechend eingerichtet auf
April zu vermieten.

Adolf Schila . Hauptstraße 73.

2 Zimmerwohnung
für 15 Mk . monatlich zu vermieten.

Kernseife susgetroi
net ohne Lmschnittl

Schmierseife gelbe, weihe in Pake«
reinlich , ausgiebig , preiswürtig.
Flammers -Seife, diverse Seifenpulv6
Tompson , Mainzer Seifenpulver, Golt
perle , Luhns, Persil , Henkels BleicJ
soda , Waschpulver lose , Toilette-Seife
Flieder , Blumen, Lanolin-Seifen,Stecke
pferdlilienmilchseife, Sand-Seife, Teei
schwefelseifen , Lecetin, Mandel-OIyzeri
Seifen, Rasier -Seife.

Drogerie Phildius .)

Alle die, welche noch Forderul
gen an dem Nachlasse des ve)
storbenen Schlossers Joses Hill
bos von hier zu machen habe)
wollen dieselben bis spätestens dq
1. März ds. Is . bei
Georg Mohr 111., Hauptstr.

anmelden.

3eöe Mutter ist froh?
wenn die Kinder ein schönes Haar b
sitzen , dieses wird leicht erreicht , durl
täglichen Gebrauch des Phildius’sch
Haarwassers , dah Sie so billig ausgl
messen erhalten in der

Drogerie A. Phildius.

Lehrling
welcher Lust hat das Schuhmacl
Handwerk zu erlernen, kann
Ostern eintreten bei

Heinr. Hornberger,
Mainstraße No. 19. LU

Neue Sendung Kaisers-Kas
angekommen . Trotz höherer Eng _
Preise offeriere per Pfd. M. 1.40, 1#
1.60, 1.80.

A. Phildius, Hof-Lieferant«:

Saubere Frau ob. Mädchen
Hausarbeit gesucht, Samstag
Freitag Nachmittags.
Näheres im Verlag des

knftänö. Junge
Kann zu Ostern in die Lehre eintreten
Josef Geissler , SchuhmacherineW

Hauptstraße No. 7.

s
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